
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 32 (1906)

Heft: 26

Rubrik: [Trülliker]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


_<ä^Ä Buropäiscbe Länderkunde, j^t^-
¦jan rebet aEeroeil oon SilftenS flurbiftan, Sttfgfjaniftan unb

SBelubfdjiftan, roarum nidjt efjer non ben europäifdjen
ßänbern flnurtftan, ©djnuriftan, SPfaffiftan unb sprogifian.
spiaubem mir einmal »on bem lefctem, roeil e8 uns am
nädjften liegt

SJteflame madjen ift bie ©onatt, in meldjer bie
Mdjiàjîe ber ©egenroart gefdjrieben mirb. ©a bie ©anbelSteute fid] als

bie Spioniere ber flultur Betradjten, fo Ijaben biefe audj baS Sftellame*

madjen auf bie ©pige getrieben unb rütjren bie grofje ©rommel non ®rön*
lanb bis SBanbiemenSlanb, um ifjre ungerreifjbaren ©ofenträger unb aEein
ädjten SffiadjfjolberfdjnapS an ben SDlann gu bringen.

Süßer bie SProgen finb eine ©orte oon Sfteffamemadjern, bic für itjre
eigene Sßerfon 2ärm madjen unb bte man baljer ©tüd* für ©tüd1 mie bie
SBiedjer in ber Sütenagerie ins SHuge faffen mufe, jebeS nadj feiner SBeife
unb nadj feinen Oualitäten. ©ie Strogen ftnb bte Seufel unter ben

©cfjroämmenl SJJber ©djmämme ftnb fie im fjödjften ®rab, bie alles auf«
faugen, maS in itjrer SJtäfje erreichbar unb bie bann bie entftefjenbe Äufge-
bunfenfjeü für ©efunbbeit ausgeben.

Ser sproß ift nie gern allein, meil er SBngft Ijat, er fönne einen
fjellen SJJtoutent haben unb jur ©inftdjt fommen, maß er für ein SftinbS*

oielj ift. (Sin SJÜnbSoiefj ift er aber fdjon barum, meit er mit fetner »or*
geftredten SJtafe unb feinen gefprei3ten ©Eenbogen immer groet Cuabrat*
meter in Stnfprudj nimmt, atfo faft fo »ief mie ein SDtaftodjS auf einer
SBtefjauBfteEung. Stuf ber Sfteife tft ber Sprog am progigften, meit er bafür
forgen mufj, bafj man tfjn in furger Qeit fennen ferne, atfo tritt er im
©ifenbafjnfoupé, bei ber SÎBafjI ber ©otelgtmmer, im grüfjftücfs* unb Speife*
faal ntdjt nur mie ein SDtaftodjS, fonbern mie ein junges SJtifpferb auf.
©elbftoerftänbfidj raudjt man audj ba, mo nidjt geraudjt merben ]oE, gu
jebem ©ang läfjt man ftdj ein neues SBeftect geben, mit ben gatjnfiodjern
aber manöertert man mie mit einer »eitiebten SDtiftgabel.

3m flongert unb ©Ijeater benimmt man fidj möglidjft afti», burdj
gu fpäteS flommen unb gu früfjeS ©efjen, fomie burdj geräufdjooEeS 3u=
fjören gibt man feine Sttnmefenfjeit gu erfennen. ©afj ber SBengtnfaften ein
Sprogfaften par excellance ift, »erfteljt fidj »on felbft; bamit fann man nidjt
nur einen ©aal, fonbern eine gange ©egenb »erpeften unb eine gange SBe*

»ölferung beläftigen unb gefäfjrben. SEBer aïs ^nftrumentalproç eS nidjt
bis gum Stutomobil bringt, ber fjält ftdj bodj roenigftens einen ©unb, roo*

©odj ertjigte Stebaftion I

©8 bient mir orbentlidj gur SHb*

füfjtung, roenn idj einem Sünbern^ige,
mir aber felbft ein ©IaS SSier an*
bidjten fann. ©ie 3bee fdjon tut »iel:
SïBenn idj eS aber fdjön braun unb
frifdj fdjäumenb »or mir ftefjen fefje
in concreto, ba fdjroinben atte 3Hu=
fionen unb ber burftenbe
ber, mit ©djiEer gu reben audj ber
Sebenbe ift in biefem gaEe ja
ber fjat SJtedjt!

©aS SJtbfttnieren oon aEem SHls

fofjol, ja »on aEem glüffigen ift unb
bleibt ein Qbeal unb nidjt einmat
ein fdjöneS. 3Bo liegt benn ber Sfteig

g. !ö. bei 3l)nen in bem timmatflüf*
ftgen güridj mit feinen fdjönen Sofaten tn beS ©ommerS flüfjle roie
»©rafjtfdjmiebli", flropf, »SBtaue gafjne", ©almen", ,3ofjanntter", SBar*
füffer', SDteggerbräu" ufro. ufro., roenn nidjt in ben tiefen ©rünben ber

JleEerfjerrtidjfeit, ba roo fidj ©opfen unb SUtatg ©ut SJtadjt fagen?
©ie ©ige, bie feit Sofjannt brennt, ift eigentlidj nur auf bie ^afjreS=

geit gugefdjnitten unb man foE fidj über fie nidjt als über etroaS Slbfonber*
lidjeS beflagen. ©8 ift baS überaE befannte 3ofjanniSfeuer, fdjon bei ben
©eiben berüfjmt unb beliebt.

Stber für DtatSfäle erfdjeint fte mandjmaf unleibtidj, baS ftefjt man
audj ben Sttationaf= unb ©tänberatSoertjanblungen an, bie »on ber ©ige
gang matt geroorben ftnb, fo bafj e8 fein ©djabe ift, roenn nidjt nur baS

erfte gafjreSfemefter, fonbern audj fte ein ©nbe nefjmen.
Sudj ber bernifdje ©rofje Sftat fjat ftdj unnötig »on ber ©ige beein*

fluffen laffen, bafj auf einer ©eite baS Sötfdjbergprojeft gang »roilb »er*
ftrublet*, bas SESilbftrubelprojeft arg »oerlötfdjet* roorben ift.

3n ber ruffifdjen ©uma ift gleidjfaES bie Sünimation geftiegen unb
eS rotrb nadj meiner »erbrüEigten SJJleinung nur ein flabinetSroedjfel roieber
SKutje bringen, aber biefeS SDfat nidjt bie SJtulje beS flirdjfjofeS burdj SRagaifen
unb ©äbel, SBajonnette unb Jlanonen ergroungen, benn biefe unb bie ans
beren madjen roofjl SSumm* unb ©ir.", fjauen unb ftedjen aber nidjt mefjr,
roomit idj nebft angenefjm angerounfdjenem füfjten SHbenbfäufetn oerbleibe,
3ht alter ©rüllifer.

möglidj einen geifermäuligen SBuEenbeifjer, bamit, roenn er gum flralefjlen
gu faul ift, bie SBeftie für ifjn eintreten fann.

©egenüber biefen SBafjbuffoprogen gibt eS aber audj gartbefaitete
SDtiniatur* gletdjfam lurifdje Sprogen, bie nur mit ©embfnöpfdjen, flraroatten,
©alSangftröfjren unb SBereinSftiefefdjen grofjtun unb ibre äftfjetifdje Ueber*
fegenfjeit jur ©djau tragen; foldje ©beffrebfe madjen fdjon ein fauerfüfjeS
SJteagierglaSgeftdjt, roenn fte etroaS fogialbemolratifdjeS »on gerne riedjen;
im ©ramroagen fjalten fte bie Sftoctfdjöfje ängftlidj gufammen, um mit
feinem SDtinberroertigen in SBerüfjrung gu fommen. Umgefefjrt ift bie
Snrenprogerei aufgefommen, namentlidj in ben beutfdjen ©arnifonSftäbten,
roo meift unter ifraelitifdjer Sßerlegerfcfjaft SBlumenlefen beutfdjer ©ilet*
tantenpoefte erfdjeinen, fo bafj jeber ©efreite bei irgenb einem 3äger=
ober spofttionSregiment als ©idjter auftreten unb ftdj gebrueft lefen fann,
roenn er nämlidj auf gefjn ©semplare beS fdjönen SSerfeS pränumeriert.
©8 »erfteljt ftdj »on felbft, bafj bie Unterfdjrift beS SBetfafferS mit »oEfter
©itulatur erfdjeint.

Unter ben Sprogereien fjofjen ©tileS ftnb bie ©anttätSprogen gu

nennen, bie aEe flranffjeiten oon benen ein anberer ftagt, audj fdjon ge*
fjabt fjaben. Slber roiel SFtfjeumattSmen gum SBeifpiel, als roenn fünf*
fjunbert normänntfdje ©engfte an ben ©liebern geriffen fjätten. ©abei ift
man aber »on einer fo natürlichen flonftitution, bafj man ©laSfdjerben
unb Spfeifenbecfet oerbauen tann. SparaEel ftnb bie Sßaterprogen, bie ftcfj
einbilben, folcfje SBuben, roie fte SBuben fjaben, feien in gang ©uropa nidjt
mefjr gu treffen! ©djabe, bafj man fie nidjt in einem Käfig an eine SiluS-

fteEung fdjicfen fannl
Bettungen unb SBibliotfjefbüdjer nimmt ber sprog nie gur ©anb,

ofjne fie mit SBleifttftnotigen gu beforieren ober mit ber ©afdjenfdjeere
SHuSfdjnitte gu macfjen; ber sprog barf baS, anbern roürbe er eS fdjroer
übel nefjmen I SBeim SJtaudjen unb Offerieren »on gigarren mirb felbft*
oerftänblidj ber SpreiS gur ©pradje gebradjt (nidjt feiten mit Sttgio). 3n
ber flletbung ift man entroeber fjtjperetegant roie ein SPgramibengigerl ober
fjopernondjalant, g. S3. auf ber Sfteife rogigprogig roie ein Sßagabunb. ©ie
©auptfadje ift, bafj man aupEtl

Unter ben SDSiffenfdjaften ift eS am efjeften bie ©tatiftif, bie bem
plumpen Sproçentum »erfäEt, roenn fte in ber 3agb nadj fjofjen 3aïjlt"
ben ©inn unb ©eift ber ©adje »ergifjt unb aus bem gfiegenbreef an ber
SESanb einer ©eridjtBftube ©djlüffe giefjen roiE über bie ©ugenbfjaftigfeit
einer Spro»ingbenölferung.

6«danhcn-Ragout.
SUn ©otteS ©egen ift aEeS gelegen" falbabern befonbers bie

gern, bie ©ott SJJtammon fdjon »gefegnet" fjat.
* **

©er Siege göttlidjfter ift baS SBergeben* merfroürbig, bafj juft
bei ben um bie ®otteSgnaben<©fjron* ©tefjenben baS SJtidjtbuel*
lieren gum Cump madjt

* * *
,,©ile mit SEBeile" roie pöbelfjaft! SBet ben »oberen 3efjn*

taufenb fjeifjt's jegt: Site mit ©öff=töff!"
* *

®S roirb audj ©ag, roenn ber ©afjn nidjt fräfjt! fdjon roafjr;
aber ber ©afjn gaefert bann »or feinen ©üfjnern oon ber »erberbten
SeitI

,©e8 SJJcenfdjen ©emüt ift fein ©efdjirf* eigentlidj müfjte eS SDt ifj*
gcfdjicf fjeifjen; benn roer übertjaupt ©emüt fjat, bringt e§ gu nidjt 8
roeil in ©elbfadjen bie ©emütlidjfeit auf fjört!

* i

»©er ©unger ift ber befte flodj" aber »iele SPf äff lein giefjen in
dfjriftfidjer Slsfefe eine Jlödjin »or

* '* * /
»SEBer reidj an ©ut, »erarmt an SJJtut' audj bie ©elbfäcf e foEen

nidjt in ben ©immel roadjfen!
* * /

»©er Jlfügfte gibt nadj" bafjer fommt'S, bafj fo oiel un»er*
fdjämte ©djafsföpfe flönige fein tonnten!

* ¦

SDtan mufj ftdj oft büefen, efje ber ©aef »oE ift" baS fjeifjt, ber

flar tof felf aef unb bergleidjen; ber ©elbfacf bagegen füEt ftdj ofjne
SBücfen beffer burdj ©ouponS fdjneiben.

s *
,3m SBecfjer erfaufen mefjr als im SJtfjeiri* mag fein; mefjr als

bas Sdjroimmen ift eben bas ©rinf en eine flunft

»©aS ©runbgefetj ber greunbfdjaft ift SBafjrtjeit* _ btum ftefjen
audj bie biptomatifdjen greunbfdjaften auf fo fdj roa djen güfjen 1

_^âà Suropäiscke I^ânâerkuncie. ^Mà-
->an redet alleweil von Asiens Kurdistan, Afghanistan und

Beludschistan, warum nicht eher von den europäischen
Ländern Knuttstan, Schnuristan, Pfaffistan und Protzistan.
Plaudern wir einmal von dem letztern, weil es uns am
nächsten liegt!

Reklame machen ist die Tonart, in welcher die
Seschichte der Gegenwart geschrieben wird. Da die Handelsleute sich als

die Pioniere der Kultur betrachten, so haben diese auch das Reklamemachen

auf die Spitze getrieben und rühren die große Trommel von Grönland

bis Vandiemensland, nm ihre unzerreißbaren Hosenträger und allein
ächten Wachholderschnaps an den Mann zu bringen.

Aber die Protzen sind eine Sorte von Reklamemachern, die sür ihre
eigene Person Lärm machen und die man daher Stück für Stück wie die

Viecher in der Menagerie ins Auge fassen muß, jedes nach seiner Weise
und nach seinen Qualitäten. Die Progen sind die Teufel unter den

Schwämmen I Aber Schwämme sind sie im höchsten Grad, die alles
aufsaugen, was in ihrer Nähe erreichbar und die dann die entstehende Ausge-
dunsenheit für Gesundheit ausgeben.

Der Protz ist nie gern allein, weil er Angst hat, er könne einen
hellen Moment haben und zur Einsicht kommen, was er für ein Rindsvieh

ist. Ein Rindsvieh ist er aber schon darum, weil er mit seiner
vorgestreckten Nase und seinen gespreizten Ellenbogen immer zwei Quadratmeter

in Anspruch nimmt, also fast so viel wie ein Mastochs auf einer
Viehausstellung. Auf der Reise ist der Protz am protzigsten, weil er dasür
sorgen muß, daß man ihn in kurzer Zeit kennen lerne, also tritt er im
Eisenbahnkoupè, bei der Wahl der Hotelzimmer, im Frühstücks- und Speisesaal

nicht nur wie ein Mastochs, sondern wie ein junges Nilpferd auf.
Selbstverständlich raucht man auch da, wo nicht geraucht werden wll, zu
jedem Gang läßt man sich ein neues Besteck geben, mit den Zahnstochern
aber manövriert man wie mit einer verliebten Mistgabel.

Im Konzert und Theater benimmt man sich möglichst aktiv, durch
zu spätes Kommen und zu frühes Gehen, sowie durch geräuschvolles
Zuhören gibt man seine Anwesenheit zu erkennen. Daß der Benzinkasten ein
Protzkasten par sxcellâncs ist, versteht sich von selbst; damit kann man nicht
nur einen Saal, sondern eine ganze Gegend verpesten und eine ganze
Bevölkerung belästigen und gefährden. Wer als Jnstrumentalprotz es nicht
bis zum Automobil bringt, der hält sich doch wenigstens einen Hund, wo-

Hoch erhitzte Redaktion!
Es dient mir ordentlich zur

Abkühlung, wenn ich einem Andern Hitze,
mir aber selbst ein Glas Bier
andichten kann. Die Idee schon tut viel:
Wenn ich es aber schön braun und
frisch schäumend vor mir stehen sehe

in concreto, da schwinden alle
Illusionen und der durstende
der, mit Schiller zu reden auch der
Lebende ist in diesem Falle ja
der hat Recht!

Das Abstinieren von allem
Alkohol, ja von allem Flüssigen ist und
bleibt ein Ideal und nicht einmal
ein schönes. Wo liegt denn der Reiz

z. B. bei Ihnen in dem limmatslüs-
sigen Zürich mit seinen schönen Lokalen in des Sommers Kühle wie
.Drahtschmiedli", Kropf", «Blaue Fahne", Salmen", .Johanniter", Bar-
füsser', Metzgerbräu" usw. usw., wenn nicht in den tiefen Gründen der

Kellerherrlichkeit, da wo fich Hopfen und Malz Gut Nacht sogen?
Die Hitze, die seit Zohanni brennt, ist eigentlich nur auf die Jahreszeit

zugeschnitten und man soll sich über sie nicht als über etwas Absonderliches

beklagen. Es ist das überall bekannte Johannisseuer, schon bei den
Heiden berühmt und beliebt.

Aber für Ratssäle erscheint sie manchmal unleidlich, das sieht man
auch den National- und Ständeratsoerhandlungen an, die von der Hitze

ganz matt geworden sind, so daß es kein Schade ist, wenn nicht nur das
erste Jahressemester, sondern auch sie ein Ende nehmen.

Auch der bernische Große Rat hat sich unnötig von der Hitze
beeinflussen lassen, daß auf einer Seite das Lötschbergprojekt ganz .wild ver-
strublet", das Wildstrubelprojekt arg .verlötschet' worden ist.

Jn der russischen Duma ist gleichfalls die Animation gestiegen und
es wird nach meiner verdrülligten Meinung nur ein Kabinetswechsel wieder
Ruhe bringen, aber dieses Mal nicht die Ruhe des Kirchhofes durch Nagaiken
und Säbel, Bajonnette und Kanonen erzwungen, denn diese und die
anderen machen wohl .Bumm" und .Gix", hauen und stechen aber nicht mehr,
womit ich nebst angenehm angewunschenem kühlen Abendsäuseln verbleibe,
Ihr alter Trülliker.

möglich einen geifermäuligen Bullenbeißer, damit, wenn er zum Krakehlen
zu faul ist, die Bestie für ihn eintreten kann.

Gegenüber diesen Baßbuffoprotzen gibt es aber auch zartbesaitete
Miniatur- gleichsam lyrische Protzen, die nur mit Hemdknöpfchen, Krawatten,
Halsangströhren und Vereinsstiefelchen großtun und ihre ästhetische Ueber-
legenheit zur Schau tragen; solche Edelkrebse machen schon ein sauersüßes
Reagierglasgesicht, wenn sie etwas sozialdemokratisches von Ferne riechen;
im Tramwagen halten sie die Rockschöße ängstlich zusammen, um mit
keinem Minderwertigen in Berührung zu kommen. Umgekehrt ist die
Lyrenprotzerei ausgekommen, namentlich in den deutschen Garnisonsstädten,
wo meist unter israelitischer Verlegerschast Blumenlesen deutscher
Dilettantenpoesie erscheinen, so daß jeder Gefreite bei irgend einem Jägeroder

Positionsregiment als Dichter auftreten und stch gedruckt lesen kann,

wenn er nämlich auf zehn Exemplare des schönen Werkes pränumerierr.
ES versteht sich von selbst, daß die Unterschrift des Verfassers mit vollster
Titulatur erscheint.

Unter den Protzereien hohen Stiles sind die Sanitätsprotzen zu
nennen, die alle Krankheiten von denen ein anderer klagt, auch schon
gehabt haben. Aber wiel Rheumatismen zum Beispiel, als wenn
fünfhundert normännische Hengste an den Gliedern gerissen hätten. Dabei ist
man aber von einer so natürlichen Konstitution, datz man Glasscherben
und Pfetfendeckel verdauen kann. Parallel stnd die Vaterprotzen, die sich

einbilden, solche Buben, wie ste Buben haben, seien in ganz Europa nicht
mehr zu treffen! Schade, dah man sie nicht in einem Käfig an eine
Ausstellung schicken kann!

Zeitungen und Bibliothekbücher nimmt der Protz nie zur Hand,
ohne sie mit Bleistiftnotizen zu dekorieren oder mit der Taschenscheere

Ausschnitte zu machen; der Protz darf das, andern würde er es schwer
übel nehmen! Beim Rauchen und Offerieren von Zigarren wird
selbstverständlich der Preis zur Sprache gebracht (nicht selten mit Agio). Jn
der Kleidung ist man entweder hyperelegant wie ein Pyramidengigerl oder
hypernonchalant, z. B. auf der Reise rotzigprotzig wie ein Vagabund. Die
Hauptsache ist, dah man auffällt!

Unter den Wissenschaften ist es am ehesten die Statistik, die dem
plumpen Protzentum verfällt, wenn sie in der Jagd nach hohen Zahlen
den Sinn und Geist der Sache vergiht und aus dem Fliegendreck an der
Wand einer Gerichtsstube Schlüfse ziehen will über die Tugendhaftigkeit
einer Provinzbevölkerung.

Geâânken-Kagout.
An Gottes Segen ist alles gelegen" salbadern besonders die

gern, die Gott Mammon schon .gesegnet" hat.

Der Siege göttlichster ist das Vergeben" merkwürdig, daß just
bei den um die Gottesgnaden-Throne Stehenden das Nichtduel-
lieren zum Lump macht

Eile mit Weile" wie pöbelhast! Bei den .oberen
Zehntausend heißt's jetzt: Eile mit Töff-töff!"

Es wird auch Tag, wenn der Hahn nicht kräht! schon wahr;
aber der Hahn gackert dann vor seinen Hühnern von der verderbten
Zeit!

.Des Menschen Gemüt ist sein Geschick" eigentlich müßte eS

Mißgeschick heißen; denn wer überhaupt Gemüt hat, bringt es zu nichts
weil in Geldsachen die Gemütlichkeit aufhört!

.Der Hunger ist der beste Koch" aber viele Pfäfflein ziehen in
christlicher Askese eine Köchin vor

» « « /
.Wer reich an Gut, verarmt an Mut" auch die Geldsäcke sollen

nicht in den Himmel wachsen!
« » /

.Der Klügste gibt nach" daher kommt's, daß so viel
unverschämte Schafsköpfe Könige sein konnten!

Man muß sich oft bücken, ehe der Sack voll ist" das heißt, der

Kartoffelsack und dergleichen; der Geld sack dagegen füllt sich ohne
Bücken besser durch Coupons schneiden.

.Im Becher ersaufen mehr als im Rhein" mag sein; mehr als
das Schwimmen ist eben das Trinken eine Kunst

.Das Grundgesetz der Freundschaft ist Wahrheit" drum stehen
auch die diplomatischen Freundschaften auf so schwachen Füßen!
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